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NE rd ee 


Jur Niederlage der Deutſchen 
5 an der Oſtfront. 


Nach der Niederlage des Generals Sam⸗ 
ſonow bei Oſterode triumphierte ganz Deutſch⸗ 
land: Der ruſſiſche Bär war geſchlagen, ein 
unbezwinglicher Gegner iſt zu Boden geſtreckt. 
Viele träumten ſchon von einer baldigen Be⸗ 
endigung des Krieges. Die deutſchen Blätter 
achten ſpaltenlange Siegesberichte, die ins 
ungeheure aufgebauſcht waren. Die Zahl der 
ten und verwundeten Ruſſen wurde auf 
100 — 200.000 ja, in manchen Blättern 
auf 250,000 Mann angegeben. Die 
me von Moskau war bereits beſchloſſene 
der Weg nach Warſchau und ſelbſt nach 
ad Fand den deutſchen Truppen, nach 
einung der Zeitungen offen. Es war 
daß nichts mehr die ſiegreichen Deutſchen 
in ihrem Vormarſch aufhalten konnte. Der 
Held des Tages war der General Hildeuburg, 
der Führer der 2. oſtdeutſchen Armee. 


Es ſollte jedoch anders kommen. In dem 
10tägigen Ringen am Niemen und in den 
Auguſtower Wäldern iſt der Anmarſch des Ge⸗ 
nerals Hildenburg, trotz ſeiner ungeſtümen An⸗ 
griffe und trotz der beifpiellofen Tapferkeit feiner 
Soldaten zum Stehen gebracht worden, Alle 
Bemühungen der Deutſchen, unſere Front zu 
durchbrechen und ſo den Uebergang über den 


Njemen zu erzwingen, ſcheiterten an ber ſtoi ⸗ 


ſchen Ruhe und an der traditionellen Stand⸗ 
haftigkeit des ruſſiſchen Soldaten. Wenn wir 
die Berichte über die Verluſte der Deutſchen 
leſen, jo müſſen wir anerkennen, daß die voll⸗ 


auf ihre Pflicht erfüllt haben und ohne Tadel 


aus dem Kampfe hervorgegangen find. General 
Sildenburg hat 4 Armeekorps verloren. Für 


2 ruſſiſche Armeekorps — 4 deutſche. Das iſt 


teurer Preis für einen Triumph, der übri⸗ 

3 nicht länger als einen Monat dauerte, da 

gegenwärtig die Niederlage, falls ſie in ihrem 

ganzen Umfange zur Kenntnis des deutſchen 

Volkes gelangen ſollte, alle bisberigen Erfolge 

in den Hintergrund ſtellen wird. . 
re pr ; . ** 


Laut den weiteren Berichten über die Schlacht 


bei Auguſtowo werden die Verluſte der Deut⸗ 
ſchen auf ca. 30,000 Mann allein an Toten 
geſchätzt. Er 
Ä Fünf deutſche Regimenter wurden fait voll 
ſtändig aufgerieben. In einzelnen Kompagnien 
verblieben nicht mehr als 20 Mann. Die Ruſſen 
erbeuteten 3 Fahnen, viele Geſchütze und eine 
Die Geſamtzahl der 


Menge Kriegs material. 
Trophäen und Gefangenen konnte bisher nicht 
efigefiellt werden, da die Verfolgung des Fein⸗ 


des fortdauert. 
er Alba. 


ö Rumänien und Ungarn. 
P. Petragrad, 7. Oktober. Der hieſige 


Korreſpondenten des „Rußkoje Slowo“ unter 
anderem ſolgende Mitteilung. Die Mauer, die 
bisher Rumänien von Rußland trennte iſt ges 
fallen, und wie es ſcheint für immer. Die 
Manifeſtationen zugunſten einer tätigen Anteil⸗ 
nahme an dem Kriege auf Seiten des Dreiver⸗ 
bandes, die in den größeren Städten Ru⸗ 
mäniens veranſtaltet wurden, beweiſen am 
beſten, daß die rumäntſch⸗ruſſiſche Einigungs⸗ 
bvolitik die Zustimmung der meisten Geſelk⸗ 
Ichaſtskreiſe in Rumänien erhalten bat. Der 
Aufruf des Oberkommandierenden an die Ru⸗ 


rumäniſche Geſandte Diamandi machte dem 


mee. 


1 A . ke re hr TEL. ZH, Derbi nenne Tee era Fehr Fnsnerirnndsitamne nee 


werden Proklamationen verteilt, 


mänen hat die gewünſchte Wirkung erzielt. Das 
rumäniſche Volk iſt überzeugt, daß die Inte⸗ 
reſſen Rumäniens bei der Aenderung der Karte 
Europas nicht zu kurz kommen werden. Die 
Mobiliſation in Rumänien müſſe als notwen⸗ 
dige Vorſichtsmaßregel betrachtet werden Dank 


dieſer Maßregel ſtütze ſih Rumä nien heut auf 


eine 650,000 Mann ſtarke, marſchbereite Ar⸗ 
ö Die Anknüpfung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit 
iſt eine Tatſache von weittragender Bedeutung. 
Die Zukunft dürfte dieſe Freundſchaftsbande 
der beiden Nack barländer noch enger knäpfen. 
Laut Meldungen aus Budapeſt gewinnt 
dort die öſterreichfeindliche Stimmung immer 
mehr die Oberhand. Vor den Gebäuden des 


ſich zahlreiche Menſchenmengen die unter den 
Rufen: „Nieder mit Defterreich, nieder 
den Miniſtern, den öſterreichiſchen Lakaien!“ 
eine drohende Haltung einnehmen. Gleichzeitig 
in denen be⸗ 
hauptet wird, im öſterreichiſchen Generalſtabe 
ſei ein Verrat, aufgedeckt worden. General 
Auffenberg ſei nicht krank, wie amtlich angege⸗ 
ben wird, ſondern ſei verhaftet worden und 
werde vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
Dasſelbe Schickſal erwarte den Leibarzt des 
Kaiſers Franz Joſef. 1 


Urlauben. 


Petrograd, 7. Oktober. Der Kaufmanns⸗ 
Hand des geſamten ruſſiſchen Reiches ver⸗ 
öffentlichte in dem Organ des Konſeils der 
Zuſammenkunft der Kaufleute und Induſtriellen 
die Erklärung, daß der gegenwärtige Krieg 
bis zu Ende geführt werden müſſe, um ſich 
von der ökonomiſchen und politiſchen Vor⸗ 
mundſchaft Deutſchlands zu befreien. 

Bom franzöſiſchen Kriegsſchaußlatz. 
Bordeaux, 7. Oktober. (Offiziell) Auf dem 
linken Flügel der verbün deten Armee iſt die 
Schlacht im vollen Gange. In der Umgegend 


von Arras wurde bisher kein entſcheidender 


Erfolg erzielt. Bei Soiſſon iſt die franzöſtſche 


Schanzen. Im Rayon Woeore rückten die Frans 


zoſen zwiſchen Apremonk und dem Moſelflaſſe 


etwas vor, ebenſo am Fluſſe Rupt de Mad. 


Kopenhagen, 7. Oktober. Wie aus Paris 
gemeldet wird, dauert die Schlacht bei Roye 
fort. Auf den Argonner Höhen wurde die Ar⸗ 
mee des Kronprinzen zurückzeworfen. Im Rayon 
von Woepres beſetzten die Franzoſen Varennes 
und Vienne. f 
Kopenhagen, 7. Oktober. Laut einer Ber⸗ 
liner Meldung iſt die Lage auf dem franzöſi⸗ 


ſchen Kriegsſchauplatz unverändert. 0 


die von den Deutſchen bei dem 
Marnefluſſe zurückgelaſſen wurden, befinde 
Kanonen und Gewehre aus dem Jahre 

ö Ein Sonder vertrag. 
Wetrograd, 7. Oktober. Die „Wietſcher⸗ 
nieje Wremja“ bringt aus nichtangeführter 
Quelle die Nachricht, daß England und Frani⸗ 
reich am 17. September mit Belgien angeblich 
eine beſondere Konvention abgeſchloſſen habe. 

i Portugal mobiliſiert. 

Berlin, 7. Oktober. Portugal mobilifiert 

feine Armee, um ſeinen Verpflichtungen als 
Verbündeter Englands nachzukommen. 


e 1870. 


— 


Deutſchland und Griechenland. 
Petrograd, 5. Oktober. Laut einer Privat ⸗ 
meldung erklärte der deutſche Botſchaſter in 
Athen der griechiſchen Regierung, daß der für 
Griechenland gegenwärtt; in Hamburg im Bau 
befindliche Panzerkreuzer der Athener Regierung 
nur unter der Bedingung ausgeliefert wird, 


Bar 


Nr 


daß der Panzerkreuzer nicht gegen die Tülkei 


Verwendung finden, widrigenſalls der Kreuzer 
konfisziert wird. 
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Die Auſſen iat uneins 
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Saloniki, 5. Oktober. Die bulgariſche Re⸗ 


Parlaments und der Miniſterien verſammeln 


mit 


Armee vorgerückt und eroberte die deutſchen 


gierung gestattete den in Salonikt angekommenen 


och, den 24. September (7. Oktober 
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Bukareſt, 5. Oktober. Das Kziegsmini⸗ 
terium beſchrosn ie einberufenen Keſerviſten 1 
für gewiſſe Zeit für die Feldarbeiten zu be⸗ 


. . . . . . benennen atehneier 


nächſter Zeit zu erwarten. 


Feſtung werfen, wodurch den Deutſchen bedeu⸗ 


Abteilung in unſerer 
ſchen Ringe. 


Meuſchenmenge angeſamm 


ſchen Jedentende Verluſte zugefügt wurd 
Kaſſen eroberten hier eine deutſche 


= 


Kop. 
nr los jendeire von 


zuffiichen Reiſenden über Bulgarien nach Rus⸗ 
land weiter zu reifen. 
Italien. 


Nom, 5. Oktober. Die italieniſche Preſſe fordert 
von der Regierung die Beſetzung Valonas und 
der Inſel Saſeno in Albanien. i 


Bulgarien. 


Ram, 5 Oktober. Die hier weilenden bul⸗ 
gariſchen Offiziere erhielten den Befehl, unver⸗ 
züglich nach Sofia zurückzukehren. 

Aus der Türkei. 

Konſtantinapel, 7. Oktober. Die türkiſche 
Regierung ſoll in den nächſten Tagen Schritte 
zur Ausweiſung der engliſchen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Untertanen aus der Türkei un⸗ 
ternehmen. 

Der Kampf in Antwerpen. 

Kopenhagen, 7. Oktober. Wie aus Berlin 
gemeldet wird, haben die Deutſchen die äußere 
Befeſtigungslinie von Antwerpen durchbrochen. 

Amſterdam, 7. Oktober. Laut einer hier 
eingetroffenen Meldung haben die Belgier das 
Fort Waelhem von den Deutſchen zurück⸗ 
erobert. N 

Zerſtörung eines Kabels. 
Paris, 7. Oktober. Die Deutſchen zerſtör⸗ 
ten das telegraphiſche Uunterſeekabel 


London und Bilbao. 


Holland. 


den die Grenzwachen bedeutend verſtärkt, um 
diejenigen Truppenabteilungen der Krieg⸗ 
jührenden Länder zu entwaffnen, die die hol⸗ 
ländiſche Grenze überſchreiten follten. 


Um Kiao⸗Tſchau. 

Petrograd, 7. Oktober. Laut von der hie⸗ 
ſigen ja aniſchen Botſchaft erhaltenen Nachrich⸗ 
ten iſt der Fall von Kiao⸗Tichau in aller 
Befeſtigungen befindet ſich bereits in den Hän⸗ 
den der Japaner. Die Widerſtandsfähigkeit 
der zweiten Linie iſt jedoch nur gering. Große 
Dienſte erweiſen den Japauern die neukon⸗ 
ſtruierten Hydroplane, die Bomben auf die 


tender Schaden zugefügt wird. Durch einen 


Hydroplan wurden ferner der öſterreſchiſche 


Panzerkreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ 


zer ſtört. 


Die Deutſchen 


im Königreich Polen. 


Deut ſche Vorpoſten in Lodz. 
T. Heute mittag um 124, Uhr erſchien eine 
aus 16 Mann beſtehende deutſche Vorpoſten⸗ 


Sie ritt van hier durch die Pe⸗ 
rikauerſtraße bis nach dem Neuen Ring und 
von hier aus, nach kurzem Aufenthalt, wieder 
denſelben Weg, den ſie gekommen, langſam zus 
rück. Auf der Straße hatte ſich eine zahlreiche 


elt, die bie Alanen 


Pi 
* 


neugierig beobachtete. 


Kampf bei Eotiez. 
§ Die im Petrikauer Gouvernement operieren. 
den deutſchen Truppen bekanden eine Offenſive 


in die Richtung auf Warſchau. An der Linie 
des äußerſten linken Flügels der 2, deutſchen 


Armee wurden die deutſchen Truppen längs des 
Eifenbahngleiſes der Kaliſcher Bahn hinter 
Brateſzewice bei Lowicz durch die ruſfiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen aufgehalten. Die Deutſchen nahmen 
dort Aufſtellaug und eröffneten gegen die ruſſi⸗ 
ſchen Poſitionen ein Geſchützſener. Die Raſſen 
zwangen die deutſchen Truppen durch eine glänu⸗ 
zend ausgeführte Attacke zum Rückzuge in der 
Richtung nach Giucns, wobei fie zwei Geſchütze 
eroberten. Auf dem Nückzege Wurden die 
Deutſchen in der Nähe des Dorfes DI 


> 
— 


und machten mehrere Gefangene. 


Haag. 7. Oktober. In ganz Holland wur⸗ 


Die erſte Linie der 


Stadt auf dem Geyer⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


— 


zwiſchen 


ſttionen rekognoszierte, 


6, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 
zeben. — Wierteljähell her pränumeranda zahlbarer Abaunementspreis 
Monats bere 


H iet.) Preis eines Exemolars: Abend⸗ und 
Lelrikauer⸗Straße Nr. 86. 
N Kampf bei Zeröw. 
§ Bei Zeröw, zwiſchen Koluſchki und 
Rogöw, it zwiſchen deutſchen Truppenab⸗ 
teilungen und ruſſiſcher Kavallerie und Artillerie 
ein Kampf im Gange. In der Umgegend. ift 
eine ſtarke Kanonade hörbar. Einzelheiten 
darüber fehlen noch. i e 
NRNuſſiſche Aeroplane. 

S In Szydlowiec, Gouvernement Radom, 
wurden aus einem rufſiſchen Aeroplan Bomben 
in das deutſche Lager geworfen, wobei ein 
Munitionskaſten explodierte. Einige Soldaten 
wurden getötet. 8 5 

Deutſche Flugzeuge über Petrikau. 

§ Am vergangenen Montag flog über 
Petrikau eine deutſche Flugflottille, beſtehend 
aus 9 Aeroplanen. 


Durchmarſch der Deutſchen. 


8 In der vergangenen Nacht zogen bei 
Pabianice zahlreiche deutſche Kavallerie⸗Abtei⸗ 
lungen in der Richtung auf Petrikau. Aus der 
Richtung von Sieradz ging ferner Artillerie 
nach dem Süden ab. 

Lask. N 
r. Das deutſche Infanterie⸗Regiment, das 
am verfloſſenen Sonntag abend vor unſerer 


Stadt Nachtquartier aufſchlug, iſt am nächſten 


Petrikau aufgebrochen. 
folgte dieſem Regiment 
Maſchinengewehren. 25 
§ In der Umgegend von Lask zeigten ſich 
deutſche Vorpoſten, die aus der Richtung von 
Belchatow gekommen waren. 
deutſche Truppenabteilungen, beſtehend aus 
Infanierie und Artillerie, den 
dem Wege nach Lask. 
zogen bereits vorgeſtern in Lask ein. 


Szadek. . 

r. Zwei deutſche Kriegsautomobile trafen 
am verfloſſenen Dienstag morgen, aus Uniejow 
kommend, hier ein. Die Angekommenen, alles 
Offiziere, verlangten Benzin zu kaufen, konnten 
jedoch ſolches hier nicht erhalten, weil in Sza⸗ 
dek ſchon ſeit einigen Wochen Benzin vollſtän⸗ 
dig ſehlt. Nach erſolgloſem Suchen und Nach⸗ 
fragen über die Bewegungen des ruſſiſchen ſo⸗ 
wohl wie des deutſchen Militärs fuhren die 
Offiziere in ihren Automobilen in der Richtung 
nach Zdunska Wola davon. . 
Muſſiſcher Aeroplan über Tomaſchow. 
§ Am vergangenen Sonntag kreiſte über 
Tomaſchow und Umgegend ein ruffiicher Aero⸗ 
plan, Syſtem Newport, der die deutſchen Po⸗ 

toner og Der Aeroplan wurde 
beſchoſſen, jedoch reſultatlos, worauf er in der 
Richtung auf Skierniewice verſchwand. 
Sieradz, 


und Sieradz find die deutſchen Sappeure mit 
ber Reparatur der durch die Ruſſen zerſtörten 
Eisenbahnbrücken, ſowie mit dem Umbau der 
breitſpurigen Eiſenbahnlinie in eine ſchmal⸗ 
ſpurige beſchäftigt. a 


„Dies hier ift ſchon deutſches 
Eigentum!“ 
Am vergangenen Sonntag traf eine in 
Lob; wohnhafte deutſche Reichsangehörige, Frau 
Z. W., in Petrikau ein. Sie ſuchte den deut⸗ 
ſchen Kommandanten der Stadt Petrikau, von 
Hollweg. auf und bat ihn um die Ausſtellung 
eines Paſſierſcheines zur Reiſe ins Ausland. 
Der Kommandant antwortete darauf mit Eat» 


rüſtung: „Dies hier iſt ſchon deutſches Eigene 
tum; haben wir wenig Blut darum ver⸗ 


soſſen! ?“. Erſt als Frau W. erklär te, daß fie 
nach Hamburg reiſen wolle, wurde ihre Bitte 
berückſichtigt. 


In Petrikau. 


Morgen (Montag) in die Richtung nach Pe⸗ = 
Am Mittwoch morgen 
eine Abteilung mit 


Bedeutende 


befinden ſich auf | 
Die erſten Vorposten 


8 In der Umgegend von Zdunska⸗Wola 


Beim Diebſtahl von Kohle auf der Pe⸗ 


trikauer Eiſenbahnßation wurde gegen die Leuie 
ſeitens Soldaten eine Gewehr⸗ 
falue abgekenert, wobei die Arbeiter Ignace 
Kordas und Trofil Kozlowskt getötet wurden. 

J au und in der Umgegend wurden 
17 berſouen erſchoſſen, die mit zer Waffe in 


der Hand angetroffen wurden. 


Sastttrt 
peistiehen 
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5000 R651 


Kontribution. 

Der Kommandant der Stadt Petrikau 
verlangte von den Einwohnern die Beſchaffung 
von 1000 Halbpelzen und ebenſoviel warmen 
Handſchuhen für die Soldaten. Da in der 
Stadt dieſe Sachen nicht aufzutreiben waren, 
ſo wurde die Einwohnerſchaft mit einer Kon⸗ 
zibution in der Höhe von 5000 Rbl. belegt. 
Das Geld wurde bei den örtlichen Banken er 
hoben. Den Gutsbeſitzern der Umgegend wurde 
befohlen. Roggen. Weizen oder Gerſte und 
Hafer für das Militär zu liefern. Mit der 
Requirierung von Getreide beſchäftigt ſich die 
Sürgermilig unter der Ueberwachung von Sol⸗ 
daten. Laut einer Verfügung des Stadtkom⸗ 
mandenten, müſſen die Juden ihre Läben am 


Sonnabend geöffnet haben, desgleichen die 
Egriſten em Sonntag. Zivilperſonen iſt 
es verboten, Mehl in den Kolonialwaren⸗ 


läden zu kaufen; Mehl wird nur an das 
Militär verkauft. In der Stadt macht ſich 
großer Mangel an Lebensmitteln bemerkbar. 
Die Militärpoſten laſſen jeden in die Stadt 


hinein, jedoch nicht hinaus. Am Donnerstag 


würde der Viadukt an der Rokszyckaſtraße 
wiederhergeſtellt: die Züge verkehren bis Ro⸗ 
licinyg. Die Sulejower Kleinbahn verkehrt nur 
nachts, und werden mit derſelben nur Militär 
oder Verwundete befördert. In der Umgegend 
wer den Vieh und Schweine requiriert. Der 


Stadtlommandant beſtätigte eine Toxe für Le⸗ 


bensmittel, laut der 1 Pfund Schweinefleiſch 
70 Kop., 1 Pfund Rinsfleiſch 40 Kop., 1 


Pfund Schinken 70 Kop., 1 Pfund Speck 70 
Kop. 1 Pfund Kaffee 1 Rbl. 50 Kop., 1 
Pfund Naphtha 19 Kop., 1 Glas Bier 10 
Kop. (für die Soldaten 5 Kop.) koſten. Das 
Raſieren koſtet 10 Kop. In der Stadt befſin⸗ 
den ſich 40,000 Soldaten. Zum Stadtkom⸗ 
mandauten wurde Major Frommel, zum Platz⸗ 
major — Oberſt Krelle ernannt. 


Lokales. 
| Lodz, den 7. Oktober 
Dorn Bürgerkomitee zur Unterſtützung 

der Notleidenden 


dt 


werden wir un Aufnahme folgender Zeilen 
erfucht: f 


Bürger! 

Es find ſchreckliche Zeiten gekommen, Zei 
ten des Hungers, der Kälte und der Not. Das 
Bezirkskomitee zur Unterſtützung der Notleiden⸗ 
den erſchöpft ſeine Mittel, um den Notleiden⸗ 
den, deren Zahl mit jedem Tage größer wird, 
Hilfe zu erweiſen. In dieſer ſchweren Zeit 
wenden wir uns an diefenigen, die, ihrer 
Pflicht als Bürger treu bleibend und jed es 
Gefühl der Furcht von ſich weiſend, auf ihren 
Poſten ausharren. 

Wir wenden uns an Euch alle, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion und des Standes mit der 
herzlichen Bitte: Helft uns in unſerer Arbeit! 
Gebt in dieſer ſchweren Zeit der Not nicht 
nur Cure Groſchen, helft auch perſönlich mit. 

Wir find uns deſſen bewußt, daß Eure 


von 
Hedda von Schmid. 
a Rachdruck verboten) 
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Am folgenden Morgen lag Irma in hohem 
Fieber. Ein Bole wurde in raſender Eile nach 
dem Arzt geſandt. Der machte ein äußerſt be⸗ 
denkliches Geſicht, als er aus dem Kranken- 
zimmer trat. Er verhehlte Fabian nicht, daß 
es ſchlimm ſtand: Irmas Mutterhoffnungen 
waren mit der dabei für ihr Leben verbunde⸗ 
nen Gefahr dahin. i 

Fabian erſchrak. Und davon hatte er nichts 
gewußt — das hatte Irma ihm verſchwiegen ! 
So fremd war er ihr alſo ſchon geworden. 
Eine tiefe Bitterkeit miſchte ſich in ſeine Sorge 
um ihren Zuſtand. Er verlor vollkommen den 
Kopf in dieſen Tagen — zu viel ſtürmte auf 
ihn ein. Wenn Nika nicht geweſen wäre — 
Nika, die überall in ihrer tatkräftigen Weiſe 
eingriff. Aber pflegen helfen konnte ſie nicht, 
denn Irma rief in ihrem Fieber, man ſolle 
Monika Loen nicht zu ihr laſſen. 

Als höchſte Gefahr drohte, griff der alte 
Arzt raſch entſchloſſen operativ ein. Es war 
keine Zeit mehr dazu, einen Spezialiſten her⸗ 
beizut elegraphieren. Ein paar Stunden ſchwebte 
Irma in Lebensgefahr, dann war die Kriſis 
glücklich überſtanden. Eine barmherzige Schwe⸗ 
ſter pflegte ſie. Sie lag meiſt ganz ſtill, hatte 
weder Wünſche noch Fragen für ihre Umge⸗ 
bung. Solch ein Hindämmern war jo ſüß 
nach all der ſeeliſchen Qual während des letz⸗ 
ten Vierteliabres. Wenn Fabi das Kranken- 
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wir an Eure mildtätigen Herzen nur einmal 
in der Woche. Legt Spenden in die 
Büchſen! Kauft Feuſter marken! 
Mögen dieſe Zeichen ein Beweis der Erfüllung 
Eurer Bürgerpflicht ſein. Die Fenſtermarken 
(jede Woche von anderer Farbe) werden zu 
5 Kop. pro Stück durch Perſonen verkauft die 
mit ſpeziellen vom Bürgerkomitee abgeſtempelten 

Büchern verſehen ſind. 


Be völkerung der Stadt Lodz die Möglichkeit 
zu geben, ſich an dem Samariterdienſte zu 
beteiligen, bitten wir alle, in deren Herzen 
die Nächſtenliebe noch nicht erloſchen iſt, 
uns bei der Spendenſammlung tatkräftig 
beizuſtehen und ſich am Donnerstag und Frei⸗ 
tag von 3 bis 6 Uhr nachmittags bei nach⸗ 
ſtehenden Bezirks vorſtehern der Sektion für 
Spendenſammlung melden zu wollen: 

1. Bezirk: Herr Starswicz, Fabrik von Leon ⸗ 
hardt, Woelker und Girbardt; 


— 


2. u. 17. Bezirk: Geiſtl. Stafigzaf, Gem Chojny; 
3. Bezirk: Herr Zimowski, Petrikauerſtr. 271; 
4. „ Ing. E. Wagner, Targowaſtr. 58; 
5. „ St. Zaborski, Petrikauerſtraße 97; 
6. „ W. Erecinskt, Nawrotſtraße 23; 
BE T. Baruch, Zawadzkaſtraße Nr. 9; 
8. „ Ing. Baruch, Petrikauerſtraße 53; 
3 Geiſtl. Görecki, Ogrodowa 22; 
10. „ Herr Kaffanke, Dluga 12; 
1 Herr Hintz, Srednia 26; N 
12, „5 Herr Walaſinski, Baluty⸗Zawadzka⸗ 
N Straße 12; N 
13. „ Herr Wdowiak, Brzezinska 10. 


Im Namen der bürgerlichen Opferwilligkeit: 
Keine Büchſe ohne Gaben! 
Kein Fenſter ohne Markel 

N . 


Zum Wechſelmoratorium. 

Zur Berichtigung der in unſerer heutigen 
Morgennummer gebrachten Notiz über das 
neue Wechſelmoratorium teilen wir mit, daß 
das Moratorium den Zahlungstermin auf vier 
Monate hinausſchiebt, vom Verfalltage an ge⸗ 
rechnet. Der Ueberſicht wegen bringen wir den 
betreffenden Abſchnitt nochmals. . 

1) Für ſämtliche Wechſel, ausgeſtellt vor 
dem 17. (30.) Juli 1914 zahlbar zwiſchen 
dieſem Datum und dem 17. (30.) November 
1914 deren Ausſtellungs⸗ oder Zahlungsort 
ſich innerhalb folgender Gouvernements befin⸗ 
det: Warſchau, Kaliſch, Kielce, Lomza, Lublin, 
Petrikau, Plock, Radom, Suwalki, Siedlec, 
Thelm, Wilna, Kowno, Grodno, Kurland und 
Livland, die Proteſtierung und Vornahme von 
Exekutionsmaßnahmen auf 4 Monate zu pro⸗ 
longieren, gerechnet vom Verfalltage eines 
Wechſels; d. h., ein Wechſel, deſſen Verfalltag 
auf den 5. Auguſt 1914 laulet, wird am 5. De⸗ 
zember 1914 fällig. 


zimmer betrat, ſo wandte Irma nicht einmal 
den Kopf nach ihm hin. Sie beklagte mit keiner 
Silbe den Verluſt ihrer Mutterhoffnung. 

„Es it beſſer jo, wie es gekommen iſt,“ 
dachte ſie, als ihre Kräfte zunahmen, und die 
letzten Exeigniſſe vor der Erkrankung vollkom⸗ 
men klar in ihrer Erinnerung ſtanden. Was 
ſollte ein Kind zwiſchen Fabian und mir? 
Und da ich nun weiß, daß ich überhaupt nie⸗ 
mals Mutter ſein kann — jo iſt das ein 
Grund für Fabi, unjere Scheidung einzuleiten.“ 


Merkwürdig — wie dieſer Gedanke fie daun 
raſch aus ihrem Traumdaſein aufrüttelte. Sie 
wollte ſo ſchnell wie möglich geſund werden, um 
Eldenau zu verlaſſen. Und daun — nach voll 
zogener Scheidung — konnte Fabian Nika hei⸗ 
raten! Das wurde wah und nach zu einer 
Zwaugsvorſtellung bei ihr. N 

* 


* 
+ 


Nika erwartete voller Zuverſicht, daß Diez in 
irgend einem beſonders entſcheidenden Moment 
da ſein würde .. . . Als Helfer! f 

Diez aber kam als „echter Diez“ wieder — 
das heißt, er meldete ſeinem Bruder in einem 
Brief, der den Poſtſtempel irgend eines ruſſiſchen 
Neſtes trug, daß er noch am Leben ſei und bat 
dann laksniſch um Reiſe⸗ und Löſegeld. Er 
fige feſt und könne nicht, ohne einen Groſchen 
in der Taſche zu haben, heimkehren. 8 

„Der Feldzug ſcheint Diez nichts von feinen 
alten Gewohnheiten geraubt zu haben, Des 
merkte Fabiau, als er Nika den Brief des 
Bruders gab. N 

Nika triumphierte: „Seht ihr nun — ich 
habe gewußt, daß Diez heim kommt!“ 

Als Erika die Nachricht erfuhr, war fie wie 
niedergedonnert. Sie hatte Mühe, Fabi gegen⸗ 
über ihre Euttäuſchung zu verbergen; und da 
Nika es ſich nicht nehmen laſſen wollte, in dem 
öden Heidegg, wo in den meiſten Zimmern die 
Möbel verhängt waren mit weißen Tüchera, and 
Spinnen in den Ecken ihre Netze woben. ein 
wenig Gemütlichkeit für Diez zu ſchaffen, ſo wie 
er's früher gewohut war, wenn er zu Mutter 
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Oktober) 1914. 
Gouverneur. 
f aks 


x. Der Petrikauer . 
Kammerherr Jaczewski reiſte vorgeſtern 
Warſchau nach Skierniewice ab. 


u 


t Murtöriieteitt, Wie wir erfahren, 
der älteſte der Lodzer Schulpädagozen, 
der bisderige 


beitsrückſichten ſein Amt niedergelegt, 
Reſt feines Lebens in wohlverdienter Ruhe zu 
genießen. Herr Oberlehrer Hoch, der — in 
unſerer Nachbarſtadt Zgierz geboren — als 
neunzehnjähriger Jüngling im Jaßre 1867 
ſeine Lehrerlaufbahn begonnen und in Babice, 
Pilica, Kielee, Ozorkow erfolgreich tätig war. 
hat im September 1884, alſo vor dreißig Jah⸗ 
ren, die Leitung der Scheihler'ſchen Schulen 
übernommen. Während ſeiner langen, erſprieß ⸗ 
lichen Lehrtätigkeit bat ſich Herr Hoch große 
Verdienſte um das Wohl vi Kr underte feiner 
ehemaligen Schüler erworben, indem er fie mit 
allem nötigen Wiſſen für ihren Lebensberuf 


und Exiſtenzkampf ausgerüſtet. Zahlreiche feiner 


Zöglinge bekleiden heute angeſehene Stellungen 
in Lodz und in größeren Skädten des Reiches. 
— Auch auf pädagogiſch⸗literariſchem Gebiet 
hat ſich Herr Oberlehrer Hoch erfolgreich betä⸗ 


f 


| 


kochen, jetzt bekommen fie Holz, 
nichts zu kochen haben. 


tigt. Seine für den Schulgebrauch berechneten 


Bücher: „Sternſibel“, „Deutſches Leſebuch“, 
„Kurze Deutſche Gramatik“, „Onkrp kparkRof 


HReropiꝝ Poccin“, „Kparkif xypo Bceoömeh 


reorpabiu, „RKparRkifl onepkp Tpexp napcrBp 
UPHPOAEI, | 3 
in der pädagogiſchen Literatur der Elementar-- 
ſchule an erſter Stelle. Herr Hoch kann alſo 
mit Stolz und Freude auf ſeine reichgeſegnete 
Lebensarbeit zurückblicken. Wir wünſchen, daß 
dieſem verdienſtvollen Jugendbildner ein unge⸗ 
trübter, ruhiger Lebensabend beſchieden ſein 
möge. e jr 


r. Ueber die Tätigkeit der bei der Bür- 
germiliz der Stadt Lodz beſtehenden juri⸗ 


‚Bilden Sektion und Schiedsgerichts⸗Kom⸗ 


miſſion. Unabhängig von der bei der Lodzer 
Bürgermiliz beſtehenden juridiſchen Sektion 
wurden bei neun Bezirksbü ros der Miliz von 
Lodz und Umgegend ſogenannte Schiedsge⸗ 
richts⸗Kommiſſionen organiſtert, die ihre Tätig⸗ 
keit bereits aufgenommen haben. Die Tätigkeit 
dieſer Kommiſſionen beſteht in der Durchſicht 
und Entſcheidung verſchiedenartiger Vergehen, 
polizeilicher, krimineller und adminiſtrativer 
Natur. Ferner iſt es Aufgabe dieſer Kommiſ⸗ 
ſionen, eventuelle Streitigkeiten und Mißver⸗ 
ſtändniſſe ziviler Natur auf gütlichem Wege 
beizulegen, dabei jedoch der Durchſicht in me- 


rito und noch mehr einem Urteil in Streitfäl⸗ 


leu dieſer Art ausweichend. Zum Beſtande einer 
jeden ſolchen Bezirkskommiſſion gehören: ein 
Vertreter der Bürgerſchaft, ein Arbeiterdelegier⸗ 
ter, der Vorſitzende der Bürgermiliz oder deſſen 
Gehilfe und ein vereidigter Rechtsanwalt als 
Sachverſtändiger, der auch gleichzeitig Vor⸗ 
figender der Kommiſſion iſt. Die Tätige 
keit der betreffenden Kommiſſion umfaßt ein 
ausführliches Reglement und wird genau pro⸗ 
tokolliert. Die höhere Jaſtanz für dieſe Schieds⸗ 
gerichtskommiſſtonen bildet die juridiſche Sek⸗ 
tion, zu deren Beſtande ſämtliche, ſich gegen⸗ 
wärtig in unſerer Stadt befindlichen vereidigten 
Rechtsanwälte gehören. Aus dieſer Zagl bilden 


> 8 . 

Anfang Dezember reiſte Fabi zum Land- 
tag. Nika batte ihm verſprochen, über Irma 
zu wachen. Sie ging täglich in die Juſpektors⸗ 
wohnung, um ſich nach dem Befinden der Ge⸗ 
nefenden zu erkundigen. Sie hätte ihr Mädchen 
hinüberſenden können, aber ſie wollte ſich die 
Nachrichten ſelber holen, in der gleichen Hoff⸗ 
nung, daß eines Tages Irma doch verlangen 
würde, ſie zu ſehen; und dann wollte ſie ihre 
ganze ſchlichte Herzlichkeit aufbieten, um die 
Abneigung der jungen Frau gegen ſie, Fabians 
alte, ehrliche. Jugendfreundin, zu beſiegen. 
Ganz offen wollte ſie mit Irma reden. 

Aber Irma verließ ihr Zimmer nicht, und 
das Mädchen beſtellte wie ein Papagai, dem 
ein Satz eingeprägt worden, jeden Tag die 
gleiche Antwort: „Frau Baronin laſſen ſehr 
danken und laſſen bedauern, niemanden em⸗ 
pfangen zu können.“ 


Wenn Irma — noch ſchwach und blaß — 
aber doch nicht mehr eigentlich körperlich krank, 


abends auf ihrer Chaiſelongue lag und auf das 


Brauſen des Windes im Park lauſchte oder 
auf das zornige Gebell der wachſamen Hof⸗ 
hunde, daun wünſchte ſie wieder eine Kata⸗ 
ſtrophe herbei, ähnlich derjenigen des Scheunen ⸗ 
brandes. Sie fürchtete ja eben nichts für Fabis 
Sicherheit, wo ſie ihn geborgen in der Stadt 
wußte. Sie kannte auch keine perſönliche Furcht. 
Ihrethalben hätte man ihr das Dach über dem 
Kopf anfieden können. Ganz Eldenau hätte 
vernichtet werden mögen. Ihr lag an nichts 
mehr: ihr Gemütsleben war in Apathie über⸗ 
gegangen. Sie witterte unabwendbares Unglück. 
In dieſe Vorſtellung verſank ſie mehr und 
mehr. Kampf war ja von jeher nicht ihre Art 
geweſen. N 


Sie dachte Nika gegenüber nicht mehr feind ⸗ 
lich Ge wollte fie nur nicht ſehen; fie verſtaud 
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einer repräſentiert die Sektion beim Zentral. 
komktee der hieſigen Bürgermiliz. Wenngleich 
die oben geſchilderten Organiſationen in nichts 
die uns fehlenden Gerichte vertreten, ſo leiſten 
fie uns doch nicht genug zu würdigende Dienſte 
in den verſchiedeuſten Streitfällen und als ein 
geſellſchaftlich⸗bürgerlicher Tätigkeitsfaktor, der 
die Rechtsverhältniſſe unter uns in der heutigen 
rechtloſen Zeit reguliert und normiert, genießen 
fie die allgemeine Anerkennung und Schätzung 5 
der hieſigen Einwohner, welche ſich gern den 
Eukſcheidungen dieſer proviſoriſchen Tribunalen 


unterordnen. 


Die gefürchtete Hungersnot im vollſten 
Sinn des Wortes beginnt nunmehr ihren Ein⸗ 
zug in unfere Stadt zu halten. Die Vorräte 
an Geldmitteln und Produkten, die dem Ko⸗ 
mitee zur Verfügung ſtanden, ſind in 8 Tagen 
völlig, zum Teil ſchon jetzt erſchöpft. Die Zu⸗ 
fuhr iſt, wenn nicht gauz abgeſchnitten, fo doch 


gewaltig reduziert. Bisher hatten die Armen 


kein Brennmaterial, die rohen Produkte zu 
werden aber 
Mitbürger! An eure 
Mildtätigkeit werden fehr große Anſprüche ge⸗ 
ſtellt! Ermüdet nicht! Teilt redlich mit den 
Armen, was euch noch geblieben iſt. Möge 
unſre Stadt nicht in den ſchrecklichen Ruf 


kommen, daß Menſchen in ihr buchſtäblich an 


„Krötki zaıys zoologji“ ſtehen 


Hunger geſtorben find! Wir bitten um eure 
milde Gaben. „Folgt dem Beiſpiele der⸗ 
jenigen, die wöchentlich oder monatlich uns 


kleine aber ſtändige Gaben einſenden. Eine 


befond ere Bitte legen wir heute denjenigen 


Mitbürgern aus der Stadt und den Vororken 


ans Herz, 
beſitzer Fuhrweke 
zuerſt Genaunten 


welche als Land⸗ oder Gärtnerei⸗ 
oder Kraut beſitzen. Die 
bitten wir ihre Fuhrwerke 


von der nächſten Woche ab wöchentlich einen 


Tag Holz für die Armen aus dem Stadtwalde 


in unſre Niederlagen fahren zu laſſen. Mehr 


als Taufend Klafter werden wöchentlich zuge⸗ 
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ſtellt werden müſſen. Das Komitee hat keine 
um dieſe Koſten zu tragen. Alle, 


welche dieſen Liebesdienſt leiſten wollen, wer⸗ 


den gebeten ihre Fuhrwerke für dieſen Zweck 
bei den Bezirksvorſtehern oder bei dem Unter⸗ 


zeichneten anzumelden. Die Land⸗ 


und Gärt⸗ 


nereibeſitzer werden herzlich gebeten Kraut von 


ihrem Ueberfluß für die Armen unſrer Nieder⸗ 
lage an der Ogrodowaſtraße Nr. 26 freund. 
lichſt 1 e Auf dieſe Were könnten 
wir wieder eine oder zwei Wochen lang die Not 
lindern. 8 N 


Paſtor R. Gundlach, 


r. Zur Kontrolle des Naftaverkaufs. 
Nafta, als ein Artikel allgemeinen und erſten 
Bedarfs, unterliegt einer genauen öffentlichen 
Kontrolle. Das dieſe Kontrolle ausübende 
Zentralkomitee der bieſtgen Bäcgermiliz nor 
mierte die Bedingungen des Nafta⸗Verkaufs 
im Detailhandel. Der Preis wurde auf 1 
Kopeken pro Quart feſtgeſetzt und darf unter 
keinen Umſtänden keurer verkauft werden. Wer 
von den Händlern mehr als 12 Kop nimmt, 


begeht eine ſtrafwürdige Ausbeuterei. In 
ſolchen Fällen ſind die auf den Straßen 


poſtierten Milizianten davon in Kenntnis zu 
ſetzen, die es nicht unterlaſſen werden, im 
Sinne der Anordnungen des Zentralkomitees 
der hieſtigen Bürgermiliz gegen die S guldigen 
energiſch vorzugehen. Es ſei nicht unterlaſſen, 


dieſe Unermüdlichkeit — ſie nannte fie fogar 
Dreiſtigkeit — bei Nika nicht. Aber mochte ſte 
ſich doch durch den Schnee alltäglich hinüber ⸗ 
bemühen — Irma zuckte müde mit den Ach⸗ 
ſeln — es war doch alles gleich. Wenn fie 
nur erſt ſoweit wäre, um Eldenau verlaſſen zu 

können. 8 5 
Irma kümmerte ſich nicht mehr um ihren 
Haushalt, fragte nicht, wer die ſchmackhafte 
Krankenkoſt zubereitet hatte, die fie täglich ge⸗ 
noß. Es fiel ihr gar nicht ein, daß Nikas 
Koch jetzt auch für fie die Speiſen bereitete, 


daß alle die ſtärkenden Weingelees, die Kraft⸗ 


vor ſich 


brühen und eingemachten, 
aus Nikas Küche ſtammten. 
Als Nika ein paar Tage nach Fabians 
Abreiſe in der Dämmerung von einem ſolchen 
vergeblichen Samaritergang in ihr Wohnzim 
mer zurückkehrte, brannte dort zu ihrer Ber 
wunderung bereits eine der hohen Stehlampen. 
Aus der Sofaecke erhob fich bei ihrem Eintritt 
eine lange, hagere, Figur — eine Reihe von 
Uniformknöpfen blitzte im Lampenſchein 
Diez!“ ſchrie Nika auf. Beinahe wäre 
ſie ihm um den Hals gefallen in ihrer Freude, 
den Langerwarteten, Totgeſagten leibhaftig 
5 zu ſehen. Aber dann fragte fie. 
haſtig — leiſe und in ungläubigem Schreck: 
„Diez, was iſt das?“ g 


rleſenen Früchte 


„Ja, du mußt ſchon mit dem Händedruck 
der Linken vorlieb nehmen, ſagte er mit dem 
alten, luſtigen Stimmklang früherer Zeiten. 
„Den rechten Arm hat mir eine Feindeskuge 
zerſchoſſen, und dann — nachdem fie ihn mir 
im Hoſpital ſchlecht und recht zuſammengeflickt 


und mich heimwärts geſchickt hatten, da ver⸗ 


ſchlimmerte er ſich plötzlich unterwegs; ich 
blieb monatelang in einem elenden Neſt lie 
gen — bis man mir den Arm ſchließlich ohne 


viel Federleſens abnahm.“ : 


Der rechte Rockärmel. war an einem Kaopfe 
des Rockes befeſtigt. „ 
ü (Fortsetzung ſolgt.) 


zu 'aufmerkfam zu x machen, daß der Miliz 
as Recht zuſteht, denen, die ſich an die ſeſt⸗ 
eſetzten Preiſe nicht halten, ihren Naftavor⸗ 
kat zu konſiszieren, ja ſogar die Läden zu 
schließen und das zum Handeln beretigende 
Patent wegzunehmen. 


r. Die Petrikaner Gouvernemeutsbe⸗ 
örden in Warſchau. In Warſchau befinden 
ſch gegenwärtig ſämtliche Vertreter der 1 Petri⸗ 
kauer Gouvernementsbehörden mit dem Gon 
rneur und dem Vice⸗ Gouverneur an der 
Syitze. Außerdem befinden ſich in Warſchau 

Zeit auch die Polizeibehörden von Lodz, 
hs und anderen Städten. 


Bon der fliegenden Abteilung des 
Noten Kreuzes. Der Präſes des Lodzer Ko⸗ 
mitees des Roten Kreuzes, Oberſtleutnant Leon⸗ 
towitſch, der gegenwärtig in Warſchau weilt, 
hat dieſer Abteilung folgende Mitteilung zu⸗ 
gehen laſſen: „Ich hoffe in einigen Tagen mit 
mehreren Beamten nach Lodz zurückzukehren, 

um bei der Entſendung der fliegenden Sani- 
tätskolonne nach dem Kriegsſchauplatz mit tä⸗ 
tig zu ſein. Ferner teilt Oberſtleutnant Leon⸗ 
towitſch dem Komitee mit, daß er den Bericht 
über die Tätigkeit des Komitees dem Hauptbe⸗ 
Follnächtigten des Zentralkomitees Alexander 
Iwanowitſch Gutſchtow eingehändigt habe. 
Nach Durchſicht dieſes Berichts erklärte ſich 
letzterer mit dem Vorſchlag des Herrn Leonto⸗ 
witſch einverſtanden, in Petrograd auf telegra⸗ 
phiſchem Wege um die Erlaubnis zur Umbe⸗ 
nennung der Lodzer fliegenden Sanitätskolonne 
in; „Sanitäts-Felblazareit” einzukommen. Dies 
ſes Jeldlazarelt joll ſich dem aus Petrograd 
bzufertigenden großen Sanitäts-Eiſenbahnzuge 
e Prinzen von Oldenburg und der in War⸗ 
hau auf Initiative des Generals Utpoff orga⸗ 
niſterten Sanitätskolonne anſchließen. Für das 
erwähnte Feldlazarett hat Herr Leontowitſch 
unter anderem 2 Feldküchen im Werte von 
1500 Rbl. ſowie zwei Zelte angekauft. 


s. Kohlen aus dem Dombrowa⸗Baffin. 
Die Bürgerkomitees verſchiedener Städte wie 
Czeuſtochan, Noworadomsk, Petrikan uſw. haben 
die Erlaubnis der deutſchen Militärkommandantur 
erhalten, aus dem Dombrowabaſſin Kohle zu 
beziehen. Die Kohle wird per Achſe transportiert. 
Auch Lodz würde nun ſamit Gelegenheit haben, 
endlich zu den heiß gewünſchten ſchwarzen Dia⸗ 
manten zu gelangen. 

S. Zündhölzer aus Szeuſtochau. In 
Czenſtochau iſt die Zündholgfabrik von Sachs und 
Ph ſeit 3 Wochen tätig. Da in Petrikau 
großer Mangel an Zündhölzern herrſchte hat das 
dortige Bürgerkomttee die Erlaubnis der deuiſchen 
Melitärkommandaukur erhalten, 2 Wagen Zünd⸗ 
gölzer aus Czenſtochau beziehen zu därfen. Auch 
Lodz köante dem Petrikauer Beiſpiel folgen. 
e. Vom Nachtaſtl. Seit dem Beginn des 
Regenwetters hat die Zahl der Penſionäre des 
„Gallien. Nachtaſyls an der Cmentarnaſtraße 
ſich verdoppelt. Geſtern übernachteten dort 83 
Veſonen, darunter 13 Frauen und 3 Juden. 


. Die Ver waltung des hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Kommisverein, Promenadenftraße 21, 
macht bekannt, daß ſämtlicher Mitglieder und 
Nichtmitglieder die für die Nutznießung der 
Mittage aus der billigen Vereinsküche vor⸗ 
gemerkt find, ſich im Zeitraume von Donners⸗ 
tag. den 8. bis Dienstag, den 13. d. Mts. 
inkluſtve, die hierzu erſorderlichen Bons zu 
verſchaffen haben, widrigenfalls ihnen keine 
Mittage mehr verabfolgt werden können. Die 
bisher von der erwähnten Küche herausge⸗ 
e außerordentlichen Portionen ſind gänz⸗ 
lich kaſſiert worden. Ebenſo müſſen auch für 
die Kinder Bous zu 8 Kop. im obenerwähnten 
Zeilraume gelöſt werden. Der Verein projek⸗ 
niert ferner in Kürze auch Abendeſſen und eine 
billige Teehalle ins Leben zu rufen. 

8 Auf dem geſtrigen Wochenmarkt 
würde eine nur geringe Zufuhr von Laud⸗ 
produkten konstatiert, was den Preis ui 
günſtig beeinflußte. Butter wurde überhaupt 
nicht nach der Stadt gebracht. 


r. Der Lodzer Magiſtrat in einer 
Warſchauer Konditorei. Die Lodzer Ma⸗ 
giſtratsbeamten mit dem Präſidenten, Wirklichen 
Staatsrat Pienkowski an der Spitze, befinden 
ſih bekanntlich gegenwärtig in Barden. Dies 
ſelben haben in der dort an der Ecke der Mare 
ſcholkowska⸗ und Jeroſolimskaſiraße gelegenen 
Konditorei ein Büro eingerichtet, in welcher 
alle dringendſten und wichtigſten Angelegenhei⸗ 
n des Magiſtrats erledigt und ſämtliche offi⸗ 


\ de Papiere vom e unterzeichnet 
werd 


r. Unterſtützung der Flüchtlinge im 
nern des Reiches. Das beim Moskauer 
Slade gebildete Komitee zur Hilfeleiſtung 
an vom Kriege unmittelbar geſchädigten Per⸗ 
dnen nebſt Familien wurde davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt, Baß ih in Moskau eine auf viele 
Tauſende belaufende Anzahl Flüchtlinge aus 
Lodz, Zdunska⸗Wola, Tomaſchow. Kaliſch und 
Amgegend befinde, die, beim Ausbruch der 
eindſeligkeiten infolge des Elends, welches 
er dieſe Gegenden hereinbrach, als unmittel⸗ 
ber Opfer des Krieges flüchten mußten. Das 
Komitee beſchloß, feine Fürſorge über alle 
dieſe Flüchtlinge auszudehnen, ihnen mate⸗ 
‚Helle Hilfe zu erweiſen und ſich mit der Aus⸗ 
en machung von Arbeit ſür fie zu beſchäfti⸗ 
Das Komitee verfügt nicht über aus⸗ 
ee Mittel und appeliert deshalb an 


| 
| 


— Teltung 


Spenden. 

r. Salz und Mafta für Lodz. Inſolge 
der Verkehrseinſtellung auf den hieſtgen Bah⸗ 
nen, wandte ſich das hieſige Zentral ⸗Bürger⸗ 


die breite Deffentlichteit, um Zusendung von a 


— Mittmo ih, den 24, September (L. Dktobery ra. 


feeguenttert werden, haben unter dem Mangel 
* h Heizmaterial ſtark zu leiden und es ſchien 
5 on, 


f werden. 


komitee an den Großhändler Herrn Wdowinski, 


der es unternommen hat, 
für die Stadt zu lief n, mit der Bitte, er 
möchte einen Teil dieſes in Nota habenden 
Salzes ſo ſchnell als möglich per Achſe nach 
Lodz transsportieren laſſen. Herr Wdowinski 
verpflichtete ſich auch ſerner, per Achſe monate 
lich 20 Ziſternen Nafta von der Firma Ter⸗ 
Akopow nach Lodz zuzuſtellen. N 


r. Zum Unterhalt 


60 Waggons Salz 


der Arreſtanten. 
Das Zentralkomitee der hieſtgen Bürgermiliz 
hat in Anbetracht deſſen, daß es unter den 
heutigen Verhältniſſen äußerſt ſchwierig iſt, das 
hieſige Gefängnis mit dem nötigen Proviant 
zu verſehen, beſchloſſen, dem Proviant⸗Lieferan · 
ten der Petrikauer Gefängniſſe feine Rechnun⸗ 
gen in Zukunft nur einen Teil in bar, den 
anderen Teil in ſpäter einzulöſenden Q. aittun⸗ 
gen zu begleichen. 


r. Ein von ® diebhirten eusgeflübetes 


Heldenſtücklein. Ein aus Lask hier einge⸗ 
troffener Gutsbeſitzer, Herr Schweizer fun., 


berichtet uns über eine inkereffante Begebenheit. 
die ſich auf den Feldern zwiſchen Bielewa und 
Karszuice am nerfloffenen Monta⸗ abfpielte und 
in der die Heldenrollen vier Viehbirten der be⸗ 
nachbarten Landwirtſchaften innehatten. Eine 
deutſche Tundſchafterabteilung hielt im Bie⸗ 
lewaer Wäldchen. Sie beſtand aus vier Ka⸗ 
valleriſten. Zwei von ihnen begaben ſich zu 
Fuß in die Richtung nach dem Dorfe, um 
entweder ruſſiſches Militär auszukundſchaften 
oder ſich nach Proviant umzuſehen. Die zwei 
zurückgebliebenen Kavalleriſten befeſtigten ihre 
Pferde an den Bäumen, nahmen von ihnen 
die Sättel und Schußwaffen, und ſchliefen bald 


ein, die Sättel als Kopfkiſſen benützend. 
Dieſer Vorgang wurde von den Hirten⸗ 
jungen, bemerkt die ſchon ohnehin fait 


eine ganze Stunde die Kavalleriſten mit Zus 
tereſſe beobachtet hatten. Als die Dragoner 
feſt eingeſchlafen waren, ſtahlen ſich die Hirten 
vorſichtig bis an die angekoppelten Pferde heran 
und, nachdem ſie dieſelben losgebunden, ſuchten 
fie mit ihnen das Weite in der Richtung nach 
dem Dorfe Karsznice. Sie waren jedoch SR 
nicht weit unterwegs, als fie einer zweiten den 
fen Kundſchafterabteilung begegneten. oo 
kend, daß fie von dem Militär ſtark verdächtigt 
werden und daß ſich dieſes auſchickte, auf fie zu 
ſchießen, ſprangen die Jungen von ben Pferden 
und entkamen in dem nächſtgelegenen Walde, wo 
fe fi ſo gut zu verbergen verſtanden, daß die 
Patrouille trotz enerziſchen Suchens fe nich ade 
fndig machen konnte. 


X. Plötzliche Erkrakungen. Vor dem 
Hauſe Nr. 4 an der Brzezinskaſtraße wurde die 
16jährige Stephanie Grochowsf a im Zuſtande 
völliger Erſchöpfung aufgefunden. — Im Ge⸗ 
fängnis an der Milſckſtraße iſt der 30 jährige 
Arreſtant Wl. Koke ka plötzlich in Ohmacht ge⸗ 
fallen und war längere Zeit bewußtlos. Er 
wurde im Rettungswagen nach dem Alexander⸗ 
hoſpital gebracht. 
. Unfälle. Im Haufe Nr. 17 an ker 
Starkftraße wurde die Illährige Salomea Waw⸗ 

rzyniak aus Verſehen mit heißem Waſſer über 
goßen und erlitt Verbrühungen im Geficht; die 
erſte Hilſe erteilte ein Arzt der Rettunzetterien. 
— Auf dem Geyerſchen Ring wurde der Sjährige 
Stefmecherſahn Zenon Bud zyniak von einer 

Droſchke überfahren und eelitt eine Verletzung 
am Kopfe und au der linken Hüfte. — Vor der 
Maira⸗Himmelfahrtskirche iprang der 27 jährige 
Bäcker Wilhelm Sturm aus einem Tramway⸗ 
waggon und erlitt Verletzungen im Geſicht und 
an der Stirn. — Vor dem Hanje Nr. 15 an 
der 3 ierskaſtraße ſtürzte der 65jährige Kutscher 


Michal Auguſtyaiak von einem Wagen und er⸗ 
litt eine Gehtrnerſchütterung; er wurde im 


Rettungswagen nach dem Hoſpital 


des Roten 
Kreuzes gebracht. N 


r. Skierniewice. Ein gepanzerter 
ruſſiſcher Eiſenbahnzug, beſtehend 
aus vier gedeckten Waggons, z wei Plattformen 
und der Lokomotive, die ſich in der Milte des 
Zuges befand, fuhr auf die Warſchau⸗Wiener 
Bahn von Skierniewice nach Koluſchki, von wo 
aus der Zug ohne Aufenthalt zu nehmen, fo⸗ 
fort nach Skierniewice zurückkehrte. 


Warſchau. Die Eiſenbahnar⸗ 
vorgeſtern gegen Mitternacht 
geſchickt. 
Yanitärer Zug wurde 
11% Ur nach Grodzisk 


X. 
deiter wurden 
nach Skierniewice 

— X. Ein 
vorgestern um 
abgefertigt. 


— X. Verbot des Verkaufs von 


alkoholiſchen Getränken. Von Sonn 
tag nachts wurde auf höberen Befehl der 
Verkauf von alko holiſchen Getränken, ſowie 


des Bieres, in ſämtlichen Reſtaurants aller 
Klaſſen, in den Kolonial- und Weinßand⸗ 
lungen, ferner in den Klubs Barigans Bere 
boten. Es wurden ſämtliche 2 Weinkeller und 
Weinniederlagen verſiegelt. In den Neſtau⸗ 
rants erſter Klaſſe verkauft men rur Mineral 


waffer. 
* 


— Brot als Heiz material. 
Die hief ſigen . die vom Militär ſtark 


als ſollten ſie infolgedeſſen geſchloſſen 

Da kam irgendwer auf den famoſen 
Gedanken, von der Militärintendantur die jahre⸗ 
alten Vorräte verſchimmelter Zwiebacke anzu⸗ 
kaufen und als Heizmaterial zu benutzen. Es 
wurde ein Verſuch gemacht, 
gend ausfiel. Die Zwiebacke brennen noch beſ⸗ 
fer als Torf und koſten nur 28 Kopeken pro 


Pud. 
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kamen. 


einem 


Warum iſt die N von Schlan⸗ 
gen unangenehm für unſer Empfinden? 
So viele Menſchen gibt es, die ſich ihr ganzes 
Leben hindurch nie getrauen würden, einen 
Schlangenleib kräftig anzufaſſen, ja, manche 
würden eher ſterben, als ſo etwas zu tun. Und 
doch iſt es ganz falich, wenn fie als Grund 
angeben, fie könnten einen ſolchen naß⸗kalten, 
ſchlüpfrigen Schlangenleib nicht ohne körper⸗ 
liches Uebelbeſtnden anfafjen. Die Schlangen⸗ 
haut iſt ebenſo trocken, wie jene der Eidechſen 
und hnlicher Reptilien, und zwar iſt ihre Haut 
immer trocken. Wenn man dann die Schlangen 
„Tiere mit kaltem Blute“ nennt, ſo iſt das 
auch nicht ganz richtig. Ihr Blut iſt nur um 
wenige Grade kälter als das unſrige und nur 
wenn wir mit unſeren warmen Händen dieſe 
kühlere Haut berühren, kann ſich in der Ein⸗ 
bildung jene unangenehme Empfindung ein⸗ 
ſtellen. 


Vom Aberlebenden Herzen. Wenn eine 
Berühmtheit ſtirbt, ſteht in der Todesnachricht 
in der Zeitung nicht nur der Todestag, ſon⸗ 
dern die Zeit auf Stunden und Minuten ge⸗ 
nal angegeben, und man nimmt an, der Tod 
eines Menſchen (oder eines Tieres) träte in 
einem beſtimmten Augenblickt ein. Iſt das 
wirklich der Fall? Soweit man an den Tod 
eines Menſchen im bürgerlichen Sinne denkt 
und etwa die Rechtsfähigkeit im Auge hat ge⸗ 
wiß, vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet aber nicht; vielmehr ſterben die ein⸗ 
zelnen Organe und Gewebsarten nacheinander. 
Mit dieſem ſeffelnden Segenſtande der „Chro- 
nologie des Zelltodes bei Warwblütern⸗ be⸗ 
ſchäftigt ſich Profeſſor A. Putter in einem 
Aufſatze der „Naturwiſſenſchaften“. Die Zeit ⸗ 
ſpanne, um die die einzelnen Zellarten den 
„Tod“ ihres Beſitzers überleben, iſt ganz ver⸗ 
ſchieden lang. beſonders zählebig aber ſcheint 
das Herz zu ſein, ſo daß man tat ſächlich von 
nüberlebenden Herzen“ ſprechen kaun. 

Iſt elwa ein Tier durch das Fallbeil oder 
anders plötzlich getötet werden, jo beobachtet 
man bei der ſogleich vordenommenen Sektion, 
daß das Herz nach der Eröffnung des Herz⸗ 


beutels rhythmiſche Pulſarionen auszuführen 
beginnt, ſobald der Sauerſfoff der Luft heran⸗ 


treten kann. Ohne jede Unterſtützung hält 
dieſer Herzſchlag daun minutenlang oder gar 
eine volle Viertelſtunde hindurch an, und wenn 
dieſe Bewegungen aufhören, kann man fie durch 
zänſtliche Reize wieder anregen: ein Nadel- 
ſtich genügt dazu. Wie lange unter Umſtän⸗ 
den das Herz eines Säugetiers weiter leben 
kann, haben die Unter daun von my 


iſt die Direktion gezwungen, den 


8, 
bilienbeſitzern zur Kenntnis zu bringen, daß ſie in 
ihrem eigenen Intereſſe, zwecks Vermeidung bedeu⸗ 


in die Kaſſe des V 


der Zahlung der rückſtändigen Raten 
günſtigungen zu erlangen. 
gungen jedoch geſtattet werden, wird 


trieben werden muß. 
Die 
Iimmobilienbeſtzer, die Aſſekuratic 
Verſicherung der Gebäude gegen Fe 
dingt ſelbſt den Agenten der 
ſicherungsgeſellſchaften zu zahlen 
ſich ſelbſt die Schuld für die e 
beim Ausbruch des Feuers zuſchr 
Kreditverein beſitzt in der geger 
Mittel, um für die Vereinsmit 

zu bezahlen, die Intereſſen der 
jedoch im Falle des Feuers bis z 
durch entſprechende Verträge mi 
geſellſchaften geſichert. Die 
zollten ihr eigenes Intereſſe f. 


der auch befriedi⸗ 


Direktion des Kredit-Verelns des Kredit- Here ius 
der Stadt Lodz. 
Lodz, den 6. Oktober 1914. N A N 
a DE MODERNE. 5 : 
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ſtände der Raten von den Anleihen des Verein EU Alf BRANCHEN 


Herren Immo⸗ 


tender Strafen und Koſten, die Raten der Anleihen 
dereins einzahlen möchten. 

Die kritiſche Zeit für die Schuldner wahrueh⸗ 
mend, hat die Verwaltung bei der höheren Be⸗ 
hörde entſprechende Schritte unternommen, 


Direktion wurnt außerdem 


Locke und Roſenhein dargetan Bei Kaninchen 
die eines natürlichen Todes geſtorben oder ge⸗ 
tötet waren, gelang es, zwei bis vier Tage 
nach dem Tode das Herz zum rhythmiſchen 
Pulſationen zu veranlafjen, wenn man es mit 
Ringerſcher Salzlöſung durchſpülte. In einem 
Falle iſt es Kudialko jogar gelungen, ein Ka⸗ 
ninchenherz ſaſt fünf Tage nach dem Tode 
(genau 112 Stunden) aufs neue zum Schlagen 
zu bringen. Er hatte das Herz im Eiskeller 
aufbewahrt, und noch am jiebenien Tage nach 
dem Tode erzielte er die Erſcheinungen des 
„Wühlens und Wogens“, wie fie als letzte 


Aeußerungen der Lebenstätigkeit des Herzens 
bite find. Auffallend iſt hierbei ſowohl 
die lange Erhaltung der Lebensfähigkeit als‘ 
auch der Umſtand, daß gerade die Aufbe⸗ 
wahrung im Eisſchrank beſonders günſtig für 
die Erhaltung der Lebensfähigkeit bei Orga nen 
warmblütiger Tiere iſt, wie alle Unterſuchun⸗ 
gen gelehrt haben. Ueber ein ſo langes Ueber⸗ 
leben, wie es hier vom Kaninchenherzen be⸗ 
obachtet iſt, iſt nun freilich bisher beim Men⸗ 
ja nichts bekannt, aber auch die hierüber 

orliegenden Angaben ſind erſtaunlich genug; 
Kubialko gelang es, bei einer Reihe menſch⸗ 
licher Herzen Pulſationen der Vorhöfe und 
Herzohren zu erzielen, indem er ſie mit Nin⸗ 
gerſcher Löſung durchtränkte, und zwar gelang 
der Verſuch bis zu 30 Stunden nach dem 
Tode! Es wurden dabei Leichen von Berfos 
nen verwandt, die im Krankenhauſe geſtorben 
waren, und beſonders bei Kinderherzen gelang 
die Wiederbelebung häufig. Unter 10 Fällen 
konnten achtmal nach 20 bis 30. Stunden die 
Herzen dei Speiſung mit Lockeſcher Löſung, 
vie neben den Salzen auch Zucker enthält, zur 


Tätigkeit gebracht werden. 
trotz ihrer falſchen Zur 


ſammenſetzung. Unter ihnen iſt eines der am 
Während jedermann weiß, daß Erinnerung ſich 
wird doch häufig durch dieſe Zuſammenſetzung 
gedrückt. i verhält es ſich mit dem be». 
„Brenn“, nur if es die mittelhochdeut ſche Bes: 
Ungehenerlichkeit erjcheinen, wollte man von 

b 

| 

| 

| 

| 


Ueberfluff Im : deutſch en n Spend en 
finden ſich manche Wörter, die ſich einer großen 


Beliebtheit zelne 

häufigſten angewandten die „Rückerinnerung“. 
nur auf etwas Zurückliegendes beziehen kann, 
der gleiche Begriff Unnötigerweiſe doppelt aus⸗ 
liebten „Bordbrett“. „Bord“ bedeutet ſchon 
zeichnn ng daft. Jedem würde es als eine 
einem „Brettbrett“ ſprechen, „doch das „Bord⸗ 


ale 0. 
breit“ 


irifft man vielfach im Spr achgebrauch an. 
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um in 
gewiſſe Ver⸗ 


Bis dieſe Vergünſti⸗ 


die Dire 


bereits jetzt teilweiſe Zahlungen zur Der 
Schuld entgegennehmen, da dieſe unbent 
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ſagen wir Allen für die uns in ſo reichem Maße bewieſene Teilnahme innigſten Dank. Ganz 
beſonders aber danken wir den Herren Paſtoren Schmidt und Dietrich für die troſtreichen Worte 
im Trauerhauſe und am Grabe, den Herren Ehrenträgern, dem Geſaug⸗Verein der St. Johan: 
nisgemeinde, den zahlreichen Kranzſpendern, den Herren Chefs, Beamten, Meiſtern und Ar⸗ 
beitern der Firma Ber Freidenberg für die erwieſene Beileitsbezeugung, ſowie Allen, die dem 
lieben Toten das letzte Geleit gegeben haben, und rufen ihnen ein herzliches „Vergelt's Gott“ zu. 


Die tieftraunernde Familie: 


Sn an — ——ů 
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Mittwoch, den 7. Oktober, 9 Uhr morgens, unſere herzensgute 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


9 14 


im 70. Lebensjahre nach langem ſchweren Leiden, mit den heiligen Sakramenten verſehen, in ein beſſeres Jenſeits 
abzurufen. Die Beerdigung der teuren Eutſchlafenen findet Freitag, den 9. Oktober, präciſe 3 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe Orlaſtr. 16 aus, auf dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. | 


4 nie Trauernden Hinterbliebenen. 


Seelenmeſſe für die Verſtorbene findet am Sonnabend, den 10. Oktober, um 11 Uhr vormittags in der Stanislaus Koſtka⸗Kirche ſtatt. 


Spezial⸗Arzt Dr. W. Dutkiewicz, 


| Zurückge kehrt | 
| Dr. Rabinowicz - Frau Ur. Kor 
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i Hervens Krankheiten, 


terſuchung bei Supiilis. 
awadzin Nr. 10, Tel. 33,8. 


Sprechſtunden: 9—12 u. 5 8, 
l „„für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 
Telcphon 2127. 08490 Sonntags nur von 9—42 Uhr. 


—1 u. 4—8. Damen 4—5 | 


Redakteur: Woldemar Peterfilge. Peterſilze 


